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fein glötenton f)inauf. Unb einmal muff ber ©raf mid) f)ören — einmal muff

id) if)tn mein <5olo oorfpielen."
©r f)at e§ ii)m aber bi! jutu heutigen Sage nod) nid)t norgefpielt, ob=

fd)on fpan! SERaier nun feit mef)t all oier gafjren fpaulmeifter beim ©rafen

ift. Safiir f'ennt e! grau SHargret um fo beffer unb bie Keinen gräflichen

©nabeu, roeld)e oft unb gern bei Ibenbl 'mal ber ©ouoernante entljufdjen,

um ben „fpanl auf feinem ©töcEd)en pfeifen p Ejören." SJlargret hatte pm
erftenmal in ifjrem Seben oietleidjt nichts einproenben gehabt, all ffanl an

jenem falten SBiutertage mit feiner §8otfd)aft l)eimge!el)rt mar, unb uor greube

faft uergeffen, iljm feine! langen 3lulbleiben! wegen Sorwürfe p madjen.

Unb fo tonnen mir ben ffanl beruhigt uerlaffen, ba wir ja miffen, baff

auch nad) feinem frieblicljen Sebetilabenb ein fiebere! tßläijdjen broben auf

ihn wartet. ©übe.

Uum Ollnter.

De tüiutcr l;ät e CCäubt, ; itjum UerjHcbc Jjiiielfig,
Ute merft's fim Wefcma, j titer nämeb bi partie,
(Er d;as eifad; ttüb Übe, Perjag is bu be Winter

Dag mir mettb ^rüel;Iig l;a. j JTiit Saug unb Suimefdji.

Ifiit pftft er eim urn b'CDtjre, j fam SM "" ®cirlli

Jltont tuet er garij galant, Sed;s Jlntslf tjerjiguett.

3 glaube gar, bie Beibe, Die fingeb beun, i fd?wör ber's,

Si djricgeb mitenaub. I <£n atlertiebfts Sertctt.
£. "KitH5-Zollinger, IDintertlniv.

3m Winter.
Der tueifjc Winter becft fo ftitt

Die ntiibe (Erbe 311 ;

Das £fet"3, bas immer forge» tuill,
Das fiubet niemals Hub'.

(Einft leg' id; tueg ben Wanber.ftab,

Streif ab bie Waitbcrfdjulf —,
Da legt bas Jfetj im ftillen ©rab

Die Sorgen all 311t Bui;' 1

<£. plaitcf, IPintertbur.

2Mt bet; flairs tntb ifjtc ^ätfcl.
ilton SBrutto £>. SSiUget.

gafjrtaufenbelang l)at bie iüteufd)f)eit in bem 2öat)n gelebt, unfer fjeimaU

lid)el ©rbenrunb fet ber 9Jtittelpuntt ber SBelt, fa bie SOBelt felbft in be!

äßortel unenblid)fter 93ebeutung, bi! ber groffe ^Reformator ber Ulftronomie,
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kein Flötenton hinauf. Und einmal muß der Graf mich hören — einmal muß

ich ihm mein Solo vorspielen."
Er hat es ihm aber bis zum heutigen Tage noch nicht vorgespielt, ob-

schon Hans Maier nun seit mehr als vier Jahren Hausmeister beim Grafen

ist. Dafür kennt es Frau Margret um so besser und die kleinen gräflichen

Gnaden, welche oft und gern des Abends 'mal der Gouvernante entHuschen,

um den „Hans auf seinem Stöckchen pfeifen zu hören." Margret hatte zum

erstenmal in ihrem Leben vielleicht nichts einzuwenden gehabt, als Hans an

jenein kalten Wintertage mit seiner Botschaft heimgekehrt war, und vor Freude

fast vergessen, ihm seines langen Ausbleibens wegen Vorwürfe zu machen.

Und so können wir den Hans beruhigt verlassen, da wir ja wissen, daß

auch nach seinem friedlichen Lebensabend ein sicheres Plätzchen droben auf

ihn wartet. Ende.

(!um MMer.
De Winter hät c Täubi, - Thun, nu, herzliche F nichtig.

Me merkt's sin, wese-n-a, ' Mer nämed di pcirtie,

Lr chas eifnch nüd lide, verjag is du de Winter

Daß mir wend Frnchlig ha. j Mit Sang und Sunncschi

M pfift er eim n», d'Bhre, j hüt Hani gseh in, Gàrtli

Morn tuet er ganz galant, Sechs AmsN herzignett.

I glaube gar, die Beide, Die singed denn, i schwör der's,

Si chricged mitenand. L» allcrliebsts Sertett.

Zm Äinter.
Der weiße Winter deckt so still

Die müde Lrde zu;
Das thcrz, das immer sorgen will,
Das findet niemals Buh'.
Linst leg' ich weg den wander.stab,

Streif' ab die wanderschuh' —,
Da legt das lherz im stillen Grab

Die Sorgen all zur Bnh'!
E. Planck, Mintcrchur.

Die Weit des Mars und ihre Wätset.
Von Bruno H. Bürget.

Jahrtausendelang hat die Menschheit in dem Wahn gelebt, unser Heimat-

liches Erdenrund sei der Mittelpunkt der Welt, ja die Welt selbst in des

Wortes unendlichster Bedeutung, bis der große Reformator der Astronomie,
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